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Samſtag den 18. Juli 1881. 


Wien. 


S. Majeſtaͤt haben dem ehemali⸗ 
gen Hofrath der Finanz Hofſtelle, 
Chriſtoph Freiherrn v. Bartenſtein, 
in Ruͤckſicht auf deſſen ausgezeichneten 
Eigenſchaften und um den Staat er⸗ 
worbenen Verdienſte, die Wuͤrde eines 


wirklichen geheimen Raths, mit Nach⸗ 


ſicht aller Taxen allergnaͤdigſt zu vers 
leihen, und zugleich demſelben, aus 


hoͤchſteigener Bewegung, zum Vize⸗ 


präfidenten der wieder errichteten Mi⸗ 


nifterial = Hofbankodeputazſon, zu er⸗ 


nennen gerubet. 
Deutſchland. 


Briefe aus Frankfurt beſtaͤttigen „ 
daß Kaſſel nun wieder von den franz 


zoͤſiſchen Truppen geräumt: iſt. Am 


13ten Juni kam der nach Paris ges 
ſchickte Kurier wegen Beſetzung des 
Forts Kaſſel zuruͤck, und am 1gten 
traff daſelbſt der vom Gouverneur abge⸗ 
ordnete Staatsrath Ridon ein. Der 
Diviſionsgeneral Chambrelae ſchickte 
darauf einen Offizier an den Oberſten 
Zweier, und es wurde eine Urkunde 
entworfen, in welcher der jetzige Zus 
ſtand der Schleifung kunſtmaͤß ig und 
genau beſchrieben iſt. Wit dies Ge⸗ 
ſchaͤft vollbracht war, zeigte der frame 
zöfifche Kommandant an, daß er Be⸗ 
fehl habe, mit den Truppen ſich wies 
der aufs andere Rheinufer zu bege⸗ 
ben. Dies geſchah den 18ten Juni 
nachdem die frangsfifche Nene 3 
o 
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Wochen darin geweſen. Die Main⸗ 
zer traten beim Abzuge ins Gewehr, 
und alles gieng ſehr ordentlich und 
ruhig zu. 

Am 28ten Juni kam zu Straßburg 
der Befehl des Kriegsminiſters aus 
Paris an, daß Kehl von den franpoͤſi⸗ 
ſchen Truppen wieder geräumt, und 


dieſe ehemalige Feſtung den deutſchen 


Reichstruppen übergeben werden ſoll. 
Zugleich erfährt man nun wiederholt, 


aus aͤmtlichen Angaben, daß die auf 


einige Tage geſchebene Wiederbeſetzung 
einiger Punkte auf dem rechten Rhein⸗ 


ufer durchaus nichts Feintliches zum 
Zweck ge lein die 
Aufzeichnung e es, orin 


dieſe Pläge ſich befinden. Und dieß 
‚mußte die franzoͤſiſche Regierung wiſ⸗ 
fen, weil in dem Luneviller Friedens, 
vertrag bedungen iſt', daß gedachte 
Plaͤtze in dem Zuſtande gelaſſen werden 


ſollen, in welchem fie ſich bei dem Ab⸗ 


zug der Franzoſen befanden. 

Zu Regensburg ward unterm Zoten 
Juni bekannt gemacht, daß ſelbſt die 
Beſatzung des Breisgau nicht dem 
Willen der franzoͤſiſchen Regierung ges 
maß ſey, und daß die Truppen. ehe: 
ſten Befehl zum Abmarſch erhalten 
ſollen. 

Die Kaiſerliche - und Reichs kam⸗ 
mergerichtskanzlei bat in einer kleinen 
Druckſchrift, unter dem Titel: „Ein 
Wort zu feiner Zeit, Über den Noth⸗ 
fand der Katſerlich und Reichskam⸗ 
merkanzlei, zur Beherzigung ſaͤmmtli⸗ 
cher boͤchſter und hoher Staͤnde,“ ihre 
traurige Lage an den Tag gelegt, und 


—* 


rekzion de 


Vorſchlaͤge zu deren Verbeſſerung ge⸗ 
macht, wozu der Verfaſſer vorzuͤglich 
einen ſubfidiariſchen Vorſchlag auf die 
Kammerzieler zu machen raͤth, damit 
die Kanzleikaſſe gedeckt, die Beſol⸗ 
dungsruͤckſtaͤnde aber durch die alten 
Depoſitengelder zu tilgen ſeyen. 

Von dem Kurfuͤrſten von der Pfalz 
ft, um die Kultur Bayerns zu bes 
fördern, die Verordnung ergangen, 


daß alle oͤden Gruͤnde, welche neu kul⸗ 


tivirt werden, eine fünf und zwanzig⸗ 
jaͤhrige Zehndfreiheit genieſſen ſollen. 
Der Kurfuͤrſt laͤßt auch unter der Dis 
var Kabinetsſekretaͤrs 


Ad . 5h es. 


Miller eine oftronomifch » topographis 
ſche Karte von Bayera verkertigen. N 
Madrid vom 10. Juni. 

Unſere Hofjeitung hat bisher noch 
Kriegsberichte aus Portugall geliefert. 
Am ıten dieſes nahm die Avandgar⸗ 
de unferer Armee Azumare, Alegrette 


mit deſſen Schloß und Porto- Alegre 


ein. Die Portugieſen zogen ſich 


ſchleunig uͤber den Tajo zuruͤck und 


ſammelten ſich bei Albvantes. (Dieſer 
befeſtigte Platz liegt 14 Stunden don 
Liſſabon und iſt das Bollwerk deſſel⸗ 
ben. Als 1762 die kombinirte ſpaniſch⸗ 
franzoͤſiſche Armee gegen Alvantes 
marſchirte, erſuchte der Koͤnig von 
Portugall um einen Waffenſtillſtand, 
der ihm auch bewilliget ward, und 
obgleich die Englaͤnder eine Armee un⸗ 
ter dem General Bourgoyne in Portu⸗ 
gall hatten, fo ſaͤumten ſie doch nicht, 
Frieden zu ſchließen,) Wir baden 
[heiße 
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(beißt es in dem Bericht weiter) viele 
kebensmittel, Waffen und 2 Kanonen 
. vorgefunden. 

Unterm Sten Juni ſchreibt der Frie- 
densfuͤrſt an den König: „Sire! Es 


it balb 10 Uhr des Abends. Ich. 


habe nun die Bedingungen zu Stande 
gebracht, auf welche ſich Campo Ma: 
vor ergeben muß. Morgen werde ich 
von dieſem großen Platz Beſitz neh⸗ 
men. Die Armee Ew. Majeſtaͤt und 
ich werden auf ihren Ruinen das 
Miteagsmahl einnehmen. Anguella 
bat ſich auch ergeben. Dieſes Schloß 
gehöre zu Albubergue, und bat die 
Truppen, die daſelbſt vorbei zogen, 
ſehr inkommodirt,“ 

Vom 7ten. So eben um 6 Uhr 
des Morgens erhalte ich Nachricht von 
dem guten Erfolge der Expedizion des 
Generals D. Diegy Godoy. Er 
marſchirt gegen Evora. 
letztrn Artikel der Kapitulazion von 
Campo Mayer bewilligt, um die Tas 

pferkeit der befiegten Truppen zu bes 
lehnen, und weil es der Spanier un⸗ 
wuͤrdig geweſen ſeyn wuͤrde, ſie un⸗ 
gluͤcklich zu machen. Der Soldat muß 
ſich an Edelmutb gewoͤhnen, von wel⸗ 
chem er nicht abweichen muß, da er 
ein Spanier und e Ew. Ma⸗ 


jeſlaͤt iſt. 
Paris vom 30. Juni. 
Die Noten, welche der ruziſch⸗ 


koiſerl. Ambaſſadeur, Herr Graf von 
Kalitſcheff, ſchon vor einiger Zeit un⸗ 
ſerm Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenbeiten, Bürger Talleprand, übers 
geben hat, lauten umſtaͤndlich alſo: 


pflichtungen erfuͤllen werde, 
darin beſtehen, nicht weiter auf die 


Ich habe den g ſelbe zu 


9 
ge 


„Unterzeichneter eilt, dem Bürger 
Talltyrand von den Befehlen Kenntniß 
zu geben, die er ſo eben von ſeinem 
Hofe erhalten bat. Se. Majeſtaͤt, 
der Kaiſer aller Reußen, hofft — zu⸗ 
folge Seiner guten Meinung von der 
Gerechtigkeitsliebe des erſten Konſuls, 
welche demſelben einen ſo großen und 


gerechten Ruf erworben hat — daß 


er die mit Sr. Mafeſtaͤt, dem vers 
ſtorbenen Kaifer, eingegangenen Ders 
welche 


ſchweren Bedingungen zu dringen, die 
man von dem Koͤnig von Neapel er⸗ 
preßt hat. Der Unterzeichnete glaubt, 
dem Bürger Talleyrand daran erins 
nern zu muͤſſen, daß die Annahme der 
fünf der franzoͤſiſchen Regierung vor⸗ 
gelegten Artikel, als Antwort auf die 
dringenden Vorſtellungen, welche die⸗ 
einer Eröffnung von Untere 
handlungen that, der einzige Beweg⸗ 
grund war, welcher die Sendung des 
Unterzeichneten nach Paris beſtimmte. 
Die neuen Inſtrukzionen, die er ers 
halten hat, tragen ihm auf, darauf 
zu beſtehen, daß die erwähnten. fünf 
Artikel, die man als Grundlagen der 
Negoziazionen beſtimmt bat, ihre 
ſchnelle Ausfuͤbrung erhalten. Durch 
dieſe Artikel ſind die beiden Maͤchte 
übereingefommen , daß der König bei⸗ 
der Sieilien und der König von Care 
dinien in den Beſitz eben der Staaten 
wieder eingeſetzt werden ſollen, die fie 
vor dem Einmarſch der franzoͤſiſchen 


Truppen in Italten beſaßen. Der 
Buͤrger Talleprand, Miniſiet der aus⸗ 
waͤr⸗ 
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woͤͤrtigen Verhaͤltniſſe, war bevoll⸗ Murat abgefertigt worden waren, um 


maͤchtiget worden, wiederholt zu vers 
ſichern, daß die fünf Artikel ongenom⸗ 
men worden waͤren, und daß ſie in 
Ausfuͤhrung gebracht werden würden. 
Da man aber dieſem obngeachtet ge⸗ 
ſehen, daß man durch die Gewalt der 
Waffen dem Könige von Neapel die 
bekannten Bedingungen beſtimmt hat, 
und dagegen das foͤrmliche Verſpre⸗ 
chen, dem Koͤnige von Sardinien einen 
Definitivfrieden zu geben, durch wel: 
chen er wieder in ſeine Staaten einge⸗ 
ſetzt worden waͤre, man denſelben von 
ſeinen Beſitzungen ausgeſchloſſen ſieht, 
fo hat man all Ufſache, zu glauben 
und ſelbſt zu argwoͤhnen, daß unvor⸗ 
hergeſehene Umſtaͤnde die Meinung ber 
ſranzoͤſiſchen Regierung geaͤndert, und 
derſelben andere Abſichten und Vor⸗ 
ſaͤtze eingefloͤßt baben, die den ers 
waͤbnten Artikeln und den Maaßregeln 
zuwider ſind, die man mit Sr. kaiſ. 
Majeſtaͤt genommen hatte. Der Un⸗ 
terzeichnete hat Befehl, dem Buͤrger 


Talleyrond anzuzeigen, daß ohne per 


ſitive Gewißheit der Erfüllung der 
fuͤnf bekannten Artikel, welche von der 


franzoͤſiſchen Regierung als Praͤlimi⸗ 


narien angenommen werden find, nie: 
mals eine Wiederherſtellung der Har⸗ 
monie zwiſchen den beiden Staaten be⸗ 
fieben kann, und er erklart deshalb, 
daß weder der Waffenſtillſtand von Fo⸗ 
ligno, noch die Bedingungen, welche 
zum Frieden mit dem Koͤnige von 
Neapel dem Marquis von Gallo vor⸗ 
geſchlagen und hernach, auf die Wei⸗ 
gerung dieſes legtern, an din Osmsial 


von dem Ritter von Micheroux unter⸗ 
zeichnet zu werden, von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer, jemals werden anerkannt 
werden, und daß man ſie immer als 
demjenigen gerade zuwider anſehen wird, 
was der erſte Konſul verſprochen hatte. 
Dieſes iſt der Inhalt der Befehle, 
welche der Unterzeichnete erhalten und 
von denen er der frangöfiihen Regie⸗ 
rung Kenntniß zu geben den Auftrag 
hat. Er muß ſelbſt binzufuͤgen, daß 
die Abſichten, welche der erſte Konſul 
zu erkennen gab, und ſeine Maͤßigung, 
die zur Befoͤrderung eines allgemeinen 
Friedens ſo laut bekannt gemacht 
wurde, der einzige Bewegungsgrund 
waren, von welchem ganz Europa 
hoffte, daß der Zeitpunkt dieſes Frie⸗ 
dens nicht mehr weit entfernt ſey; 
daß es moglich ſey, an die Zukunft 
zu denken, und daß man endlich ſich 
verſichert halten koͤnnte, daß das Sy⸗ 
ſtem von Raubſucht, welches das Di⸗ 
rektorium angenommen hatte, u cht 
mehr exiſtire. Dieſes allein waren die 
Urſachen, welche Se 
Kaiſer, beſtimmt hatten, einen bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter nach Paris zu 
ſenden, und durch dieſelben hoffte 
man, die freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit der franzoͤſiſchen Regierung 
wieder herſtellen zu konnen. Der Un⸗ 
fergeichnete ſchmeichelt ſich, daß der 
erſte Konſul bei ferner Weisheit in Ero 
waͤgung ziehen wird, wie ſehr es ſei⸗ 
nen Ruhm betreffe, feine Verſprechun⸗ 
gen und die Hoffnungen zu erfüllen, 


dit man ſich von ihm gemacht batte, 
da 


Majeſtaͤt den 
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da es von ihm abhaͤngen wird, durch genwärtigen Mote vor Augen lu legen, 


die Wiederherſtellung eines allgemeinen 


Friedens ganz Europa Ruhe zu geben. 
Er erſucht daher den Bürger Talley⸗ 
rand, den Inhalt dieſer Note zur 


Kenntniß des erſten Konſuls zu billi⸗ 
gen und dem Unterzeichneten ſo bald 


als moͤglich den Entſchluß zu melden, 
den die franzoͤſiſche Regierung darauf 


zu nehmen fuͤr gut befunden hat. Der 


Unterzeichnete benutzt dieſe neue Gele⸗ 
genheit, um ze. nn 
(Unterz.) Kalitſcheff.“ 
Da auf dieſe Note in einigen Ta⸗ 
gen keine Antwort. erfolgte, fo übers 
gab der Graf von Kalitſcheff unterm 
Aten Mai folgende zweite Note: 
„Der Unterzeichnete erinnert den 
Bürger Talleyrand, daß er über die 
Gegenſtaͤnde, worüber er die Ehre ge 
Habt hat, auf Befehl des Kaiſers, 


ſeines Heren, denſelben zu unterhalten, 


noch keine Antwort empfangen hat, 
und bittet denſelben, ihm anzuzeigen, 


ob die franzoͤſiſche Regierung, zufolge 


der Annahme der fünf Präliminairars 
tikel, ihr Verſprechen, in Betreff der 
Jutegritaͤt des Koͤnigreichs beider Si⸗ 
eilten und der Wiedereinſetzung Sr. 
Sardiniſchen Majeſtaͤt in Ihre Staaten, 
fo wie fie vor dem Einmarſch der fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen in Italien waren, 
zu halten gedenkt. Der Unterzeichnete 
haͤlt es für unnuͤtz, fernere Erklaͤrun⸗ 
gen uͤber einen Gegenſtand zu thun, 
oder anzunehmen, der bereits ſattſam 
in Erwaͤgung gezogen iſt, und hofft, 
daß der Bürger Talleyrand eilen wird, 


Dem erſten Konſul den Inhalt der ges | 
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und daß er dem Unterzeichneten die 


gefaßten Entſchlieſſungen deſſelben mit⸗ 
theilen wird ze. 


(Unterz.) Kalitſcheff.“ 

Was die drei andern Artikel bes 
trifft, welche zu dieſen Noten nicht ano 
geführt werden, fo glaubt man, daß 


der erſtere eine poſitive Verſiche ung 


enthalte, daß der Papſt bei ſeiner 


weltlichen Herrſchaft ſolle erhalten wer⸗ 


den; der zweite, daß der Großherzog 
von Toskana in Italien und nicht in 
Deutſchland entſchaͤdigt werden folle; 
und der dritte, daß die nach dem Lu 
neviller Traktat im deutſchen Reiche zu 


treffenden Einrichtungen, nur mit Zu⸗ 
ſtimmung Rußlands geſchehen ſollen. 


London vom 30. Juni. 

Lord Nelſon traf geſtern zu Pars 
mouth auf der Brigg Kite ein. Er 
ward mit Freudengeſchrei von der ſei⸗ 
ner wartenden Menge empfingen, 
und gieng unter Laͤuten der Glocken 
und unter fliegenden Flaggen und Fah⸗ 
nen in die Stadt, wo er ſogleich das 
Hoſpital der bei Kopenhagen Verwun⸗ 
deten beſuchte. Er iſt ſchon heute 
Abend in London angekommen. 

Ehe Lord Nelſon die Oſtſeeflotte ver⸗ 
ließ; bekleidete er den Kontrendmiral 
Sir Thomas Graves, der ſich in der 
Schlacht am aten April ruͤhmli pi aus⸗ 
gezeichnet hatte, im Namen des Koͤ⸗ 
nigs mit dem Bathorden. Die Zere⸗ 


monie ward am raten Juni auf dem 


Linienſchiff St. Georg in der Kioͤge⸗ 
bucht mit vielem Pomp vollzogen. 
Alle Kapitains der Flotte waren dabei 

in 
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in Staats uniform gegenwärtig, Man 
hatte eine Art von Thron errichtet und 
baruͤber die koͤnigl. Standarte. Nel⸗ 
ſon ſetzte ſich zur rechten Seite des 
Throns, nachdem er 3 Verbeugungen 
gegen denſelben gemacht hatte. Kas 
pitain Parker trug das Staatsſchwerdt 
— es war der Degen, den Nelſon 
nach der Schlacht beim Nil von den 
Kapitains der Flotte zum Geſchenk er⸗ 
hielt — machte 3 Verbeugungen ge⸗ 
gen den Thron und eine gegen Nelſon; 
ein gleiches geſchah von Mr. Wallis, 
dem Sekretair von Nelſon, der die 
Inſignien des Bathordens auf einem 
atlaſſenen Kiſſen trug. Nachdem der 
Kontreadmiral Graves ſich dreimal ger 
gen den Thron und einmal gegen Nels 
ſon verbeugt hatte, kniete er; Nelſon 
legte im Namen des Koͤnigs das 
Schwerdt uͤber ſeine Schulter, hieng 
ihm das Band des Ordens um und 
hielt dabei eine angemeſſene Rede. 
Wahrend der Zeremonie ward muſtzirt, 
die Sceſoldaten ſtanden unter den 
Waffen und die Flotte gab eine Salve 
von 21 Schuͤſſen. 
Von der ruffifchen®ränze vom 28 Juni. 

Am ı7ten dieſes haben Se rußiſch⸗ 
kaiſerl. Majegaͤt folgenden 8 
digen Ukas erlaffen: 

Dem dirigirenden Senate, 


Beſtaͤndig habe Ich den birigiremben 


Senat fuͤr die Oberſtelle der Gerechtig⸗ 
keitspflege und der Vollfuͤhrung der 
Geſetze gehalten: weiß aber, wie fehr 
die Rechte und Vorzuͤge, welche ihm 
von den Herrſchern Rußlands, Mei⸗ 
nen Vorfahren, zugeeignet warden, 


ſche demnach, 


eigentliche 
Rechte und Verbindlichkeiten ausmacht, 


Senats bin Ich entſchloſſen, 


im kaufe der Zeit geſchwaͤcht worden 
ſind, und zwar zur Schwaͤchung der 
wahren Kraft des Geſetzes ſelbſt, das 
uͤber Alle herrſchen muß. Ich wuͤn⸗ 
ihn wieder zu der vori⸗ 
gen Stuffe von Wuͤrde zu erheben 
die ihm zukoͤmmt, und die zur kei⸗ 
tung der ihm untergeordneten Stellen 


ſo noͤtbig iſt. Zu dieſem Ende for⸗ 


dere Ich von dem Senate, daß er 
nach gehoͤriger Unterſuchung Mir es in 
einem Memoire unterlege, was das“ 
Weſen ſeiner Pflichten, 


mit Verwerfung alles deſſen, das zur 
Abänderung oder Schwaͤchung der ſel⸗ 
ben bisher eingefuͤhrt worden. Diefe 
Rechte und Vorzuͤge des dirigirenden 
auf 
einen unbeweglichen Grund herzuſtellen, 
und ſie, kraft der Mir von Gott 
verliehenen Gewalt, als Reichsgeſetz 
zu befeſtigen, zu bewahren und auf 
alle Folgezeit unerſchuͤtterlich zu machen. 

St. Peters burg am 5/17 Juni 1801. 


Im Original von Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt 


hoͤchſteigenhaͤndig unterzeichnet: 
Alexander. 
St. Petersburg vom 19. Juni. 
Heute wurden einige der vornehmſten 
rußiſchen Kaufleute zu unſerm Miniſter 
gerufen, der die Angelegenheiten des 
Handels dirigirt, und der ihnen er⸗ 
klaͤrte, daß ſie fetzt ihre Schifffahrt 
und ihren Handel nach England wis 
vormals unternehmen und betreiben 
möchten, da die bisher mit Großbrit⸗ 
tannien beſtandenen Zwiſtigkeiten nun 
ausgeglichen wären, 


In⸗ 
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Avertiſſemente. 


Ediktaleinberufung. 


Den aus dem zum Domintum Wiel⸗ 
ka Wola konskier Kreiſes gehörigen 
Dorf Skorkowiee gebürtigen, und 
daſelbſt als Knechte in Dienſten geſtan⸗ 
denen zween Unterthanen Lukas Kryſek 


und Paul Kazata, welche ſich ohne 


erhaltener Bewilligung in das Ausland 
begeben haben, wird von Seite des 
weſtgaliziſchen k. k. Landesgubekniums 
anmit bedeutet, daß ſie binnen vier 
Monaten vom Tage des gegenwaͤrtigen 
Edikts, um ſo ſicherer zurückzukehren 
heben, als anſonſt nach Vorſchrift 
8 ſie verfahren werden 
nich 


wird. 
Krakau den 9. Juni 1801. 2 
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Von Seiten des weſtgaliziſchen k. k. 
krakauer adelichen Gerichtes wird mit⸗ 


telſt gegenwartigen Ediktes bekannt ge⸗ 


macht, daß die zu der Verlaſſenſchafts⸗ 
maſſe und Erben der Kordula v. Lo⸗ 
chockie Malachowska gehörige, in dem 


rademer Kreiſe gelegene Guͤter Rze⸗ 


ezniow ſammt Zubehoͤrungen, nämlich: 

Rzeczniowek, Sieninska, und Mo⸗ 
drzeiowa Wola, Grzechow, dann Js⸗ 
Lonka, ' 
pol. Gul en feſigeſetzet worden iſt, 
* ee e na 
Jahr in Pachtbeſitz werden uͤber⸗ 
Laſſen Werden. Abele 


— 
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deren Fiskalpreis auf 20000- 
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Wer demnach diefe Güter zu pachten 
wuͤnſchet, hat bei dieſem k. adelichen 


Gerichte am §ten Auguſt l. J. Fruͤh um 


o Uhr zu erſcheinen, wo es übrigens 
einem jeden frei ſtehen wird, die Pacht⸗ 
bedingniſſe und Inventarien drei Tage 
vor dem Verſteigerungstage in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Krakau den 17. Juni 1801. 


Joſeph von Nikorowiez. 
W. Roskoſchny. 
Chraſtian ski. 


Aus dem Rath des weſtgaliziſchen k. 
k. krakauer abelichen Gerichtes. 


Elsner. 8 


EN EEE nenne 


> 


Von Seiten des k. k. weſtgaliziſchen 
adelichen Gerichtes wird mittelſt gegen⸗ 
waͤrtigen Edikts Öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß die in dem konskier Kreiſe 
gelegene, zu der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
des verſtorbenen Andreas Dunin geh 
rige Guter Miedzne Murowane, durch 
oͤffentliche Verſteigerung auf drei Jah⸗ 
re werden verpachtet werden. 

Die Pachtluſtigen werden demnach 
Be vorgeladen, am fih am aten 

luguſt d. J. um 9 Uhr fruͤh bei die⸗ 

ſem adelichen Gerichte einzufinden, wo 

es ſodaun einem jeden frei ſtehen wird, 

die Pachtbedingniſſe in der hierortigen 

Regiſtratur einzuſehen. 
Krakau den ten Juli 180x. 


Joſeph von Nikorowicz. 
Joſeph Ritter v. Kronenfels. 
Karl v. Reinheim. 
Aus dem Rathe des k. k. krakauer 
adelichen Gerichtes. f 
-Eföner; x 
Wech⸗ 
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Wechſel » Cours in Wien 
den 8. Juli. . 
LE, Brief | Geld 

Amſterdam für zoo Th. 
5 160 1/4 


Hamburg für 100 Th. 


Beo. . 1273 
Venedig für 100 Duk. 

0 — 1124/3 
London fir 1 Pf. St. fl. — 10 4 
Augsburg fuͤr 100 fl. 

Cor. — 1116 
Prag für 100 fl. deto 99 A 
Maris für 1 Liv. Tour- g 5 

nois X. — 263/04 
Mailand fuͤr 1 Gulden 

Sdi. — — 
Genua für einen deto| — 56 
Livorno fuͤr einen detol — 50 

Einlöſungspreiſe im Münzamt. 
Gold, die Mark fein 400 
Sn. und ausländifches| 

Bruch und Paga⸗ 

ment⸗ Silber, dann 

auslaͤnd. Stangen⸗ 

filber von jedem Ges 

halt die Mark fein 27 fl. 36 


Cours der Obligazionen. 
Pap. Geld 


Wien. Stadt Banko a5 
pr. Ct. 92 / 01 3/4 
Statsſchuldenkaſſa a 8 
pr. Ct. . | gorf| 89 3/4 
detto a 4 pr. Ct. 85 / 85 
Kupferamts a s pr. Ct. — | 893 
detto 24/2 — — 85 17 
detto 2 4 = 5 85 
detto 2312 — [81 80 
W. Obetkamer⸗Aa8s— — 95 
detto 2 4 — — 85 
detto 3231/2 — I — 30 


4 | Erfindung 


| n a5 
CH 


pr 90 1a. 
detto ag — | 853/74 85 * 
detto Lotterie 0 
Staͤnd. ob derEns as — 90/24 — 
Verſchleiß⸗Direkt. Trat. 
Pr.. 5 
Unverzinsl. Hofkammer 89 a 80 
Banko Lotto — 192 


——— . —— eg 


Bei Joſeph Georg Traßler, Buch⸗ 
und Kunſthändler in der Grotzger⸗ 
gaſſe Nro. 229 iſt neu zu haben: 


Geiſt des Brunnens oder Reinſſeins Fan, 
eine Soge aus den Graͤnelzeiten der 
ge mit Kupf. 8. Wien, 1801. 
1 


Graf von Varennes oder der Todten⸗ 

Hügel im Waidenhaine, ein Fami⸗ 

liengemaͤlde, mit Kupf. 8. Wien, 

19801. 1 fl. 9 

Amalie Wanner, oder die Gefahren 
der Empfindſamkeit, eine Familien⸗ 
geſchichte, mit Kupf. 8. Wien „ 
1801. 1 fl, 

Gluͤcksvogel (der) oder Fortunatus 
Wuͤnſchhuͤt! der zweite, ein komiſcher 
Roman, mit Kupf. 8. Wien, 1801. 


40 kr. 
Kunſt, huͤbſche Männer zu fiſchen, ein: 
ee für heirathsluſſige 
rauenzimmer, mit Kupf., gefaͤrb⸗ 
tem Umſchlag mit Schuber, 30 kr. 
(neue) wie man mitten 
im Winter Ananas, Spargel, Mei 
Ionen, Gurken, Erdbeeren „ Radis⸗ 
gen, und andre Begetabilten und, 
eine Menge Blumen ohne Miſtbeet 
und ſogar im Zimmer erziehen und 
zur Reife bringen kann, 1801, 24 kr. 


Ardruckt unh verlegt bei Joſeph Georg Trafiler, k, k, Gubernial- Buchdrucker 


